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beiführte und die deB Kranken, da sie ihnen einige
Bewegung erlaubt, nicht sehr, lästig ist. Heber
dem Becken umgiebt ein mit Schnallen befestigter
Gürtel den Unterleib; an den Seiten desselben be¬
finden sich Knöpfe zur Befestigung von Schenkel-
bändern. Diese letzteren bestehen in ihrer 31itte
aus einer hinlänglich dicken 4 — 5" langen Schnur
von Seide oder Zwirn. An beiden Enden dieser
Schnur befindet sich ein Riemen von Cautschouk.
Ein Ende dieses Scbcnkelbandes befestigt man an
den Knopf des Gürtels, legt die Schnur auf die
seitliche Partie des Perinaeuin, führt sie dann von
innen im Schcnkelbuge fort und knöpft den Riemen
an denselben Knopf des Gürtels fest, welcher das
andre Ende der Schnur aufnahm. Die Hauptsache
dabei ist natürlich ein angemessener Drink auf die
seitliche Partie des Mittelfleisches. Ebenso auf
der andern Seite. Die Knie hält man durch eine

um sie gebundne Serviette in gegenseitiger An¬
näherung. Nach 4 — 5 Tagen soll die Vereini¬
gung vollständig erfolgt seyn. Wenn sich die Zcr
reifsung bis in die zwischen dem Mastdarm und der
Scheide befindliche Wand erstreckt, so nähert
Montain die Wundränder mit einem klamraerartigen
Instrumente. (Schmidt's Jahrb. XIX. 3. 369.)

147. Salivatio.
Trugen empfiehlt:

R. (Jalcar. chlorat. unc. dimid.
Sitlve exaetits. trituratione in,
Aq. fönt. unc. dual/,
tt po.it limpid. clarifif't- «dm.
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Afcoh- unt. d'ias.
Ol. JRosar. gutt. quatuor.

M. D. S. Einige Theelöffel hievon mit einem
Glas Wasser zu mischen und damit den Mund aus¬
zuspülen.

14a Sapo camplioratng.
Sticke] schlügt vor, dieser Salbe noch ein¬

mal so viel Wasser zuzusetzen, als nach der Wetz-
ler'schen Vorschrift und sie in Salbenform zu brin¬
gen, weil diese weichere Form der Einreibung
mehr entspricht.

149. Scabies.
Um den üblen Geruch der Schmierseife zu um¬

gehen, liefs Ilandschuch ciue analoge Seife auf
folgende Weise bereiten.

1J. Adipis will, pur. part. duax
Affimde lixiv. caux'. gravitatis tpeci-

fieae I, 333. part. un.
Jgitentur diligenter per hör. quatuor

1). S. Sapo unguinosus.

Die Aetzlauge inufs aber genau das speeifische
Gewicht ,nrh der obigen Angabc haben, (eher et-
W«g weniger, nie mehr, sonst wird die Seife zu.
«tzend). Sie geht anfangs nicht gerne die Verbin-

" n g mit dem Fette ein, vollkommen aber nach
"oebstens 4 Stunden, besonders, wenn die Mischung

immer nVifsi.r umgerührt wird. Diese so bereitete
* e ' 8t weHa, riecht nicht, befleckt also kein«

Wasche in Jf| „,.„.,,, 7„ m R r j„i„ en ,|,. r letztem, wcl-
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che bereits von ihr durchdrungen ist, jede fernere
Seife entbehrlich. i

Naumann empfiehlt eine Mischung aus Sal¬
miak, Schwefel und Schmierseife. Bei stark tur-
gescirender Haut schickt er ein Abführmittel voran;
bei torpider warnic Bäder und innerlich täglich 8
—10 Gran Schwefel. Wenn die Haut warm und
feucht ist, wird folgende Salbe eingerieben.

R-. Amnion, mur. crudi libr. un.
SiUph, dep. libr. sex.
Sapon. dornest, libr. sedeeim. M.

Zur Bereitung darf nur soviel Wasser genom¬
men werden, als uothwcndig ist, um die Mischung
gut unter einander zu bringen. Diese Salbe reibt
der Kranke täglich einmal am warmen Ofen in den
ganzen Körper ein ; dabei jeden Uten Tag ein Bad.
Es tritt scbarlachartige Röthc der Haut und Ab-
stofsung der Oberhaut in Fetzen ein. Spätestens
in 5 Tagen soll der Kranke seiner Krätze los
seyn. Man läfst ihn noch baden, versieht ihn mit
reiner Wäsche, läfst ihn die einzigen noch übrigen
Pusteln mit liq. ammon. caust. waschen, nachdem
er sie vorher aufgedrückt hat. In der Privatpraxis
läfst N. das Mittel mit snpo medic, bereiten, soviel
Rosenwasser zusetzen, als nöthig ist, die Seife
flüssig zu machen, sodann Schwefel, Salmiak und
auch ätherische Oclc.

In der Londoner Pharniacop. 1837 ist dasVcr-
hältuifs des Helleborus stärker angegeben.

R. Sulphvr. Uhr. lern.
Verotr. contr. wir. duas.
t'otass. nilrat, dr. un,
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Sapon. moll. libr. dimid.
Adipi» libr. un. temis
Bergatn. ol. minima triginta. M.

(Riecke Krankheiten der Haut).
Mathäi: Wenn die Krätze in einer wohlha*

lienden und reinlichen Familie vorkommt, und er
die Cur uumittelhar unter seiner Aufsicht beendcu
kann, vermeidet er solche Mittel, die durch deu
Spezifiken Geruch die Cur verratheu können und wendet
Quecksilbcrpräpurate, meist Sublimat, oder weifsen
Präzipitat an. Mit der Auflöfsung des erstem
werden alle mit Spuren der Krätze behafteten
Stellen des Körpers Morgens und Abends gewa¬
schen und geriehen nach vorangegangenem warmen
Seifenbad, um die Haut zu reinigen, zu erweichen
und zur Aufnahme der Flüssigkeit geschmeidiger
zu machen. Die Cur ist in 4 Tageu vollendet.
Die l'räcipitatsalhe wird ebenfalls nach genomme¬
nem Seifenbade Morgens und Abends 4 Tage lang
eingerieben und dann die Cur mit einem Seifenbad
geschlossen. (Kle inert. Jahrg. XII, Juli.)

Leonhart bedient sich mit ausgezeichnetem
Erfolg eines ihm von M. R. Borges in Münster
mitgethcilten Mittels aus Schiefspulver, Kochsalz
und Branntwein:

1*. Pulv. Sclopetarii unc. semis
Natri muriat. unc. quatuor.
Spir. frumcnli zmc. octo.

M. S. äufserlich.

Er läfst hiemit alle krätzigen Stellen tägl. 3mal
am War men Ofen eiurcibeu und nebenbei Fliedcrthee,

ei tranken , die ausgeben aber Antiraonialia und



184

andre Diaphoretica, um die Hautausdiinstung fort¬
während zu unterhalten , gebrauchen , worauf bin¬
nen 8 Tagen ohne allen Nachtheil für die Gesund¬
heit die Krätze gehoben werden soll. Bei kleinen
Kindern ist diefs Mittel der zarten Haut wegen
nicht anzuwenden.

(Klein ert. Octbr. 38.)
Rol. bedient sich ohne allen Nachtheil und

mit dem befsten Erfolge folgender Salbe. Er
läfst 2 Dr. weifses Wachs in einer Unze Mandelöl
bei gelindem Feuer schmelzen, das Gemenge erkal¬
ten, und reibt dann 2 Dr. Calomel zu. Diese
Quantität, welche fast immer zur Heilung hinreichti
wird in 10—12 Gaben getheilt und M. und A.
jedesmal eine davon iu alle affizirten Thcile einge¬
rieben. Oft fand schon Heilung statt, wenn blos
die Handgelenke und die Knöchel eingerieben wur¬
den. Durch etwas 0/. bergamol. kann man diese Salbe
etwas aromatisiren. (Schmid s Jahrb. XXI, 3. 278.)

150. Scroplmlne.
K u gier bemerkte in einer Gegend, wo häu¬

fig Scropheln vorkommen, dafs diejenigen Indivi¬
duen in einer Chlorbleiche, welche mit einer Mi¬
schung aus Manganoxyd, Kochsalz und Schwefel¬
säure zur Entwicklung des Chlors zu thun hatten,
von ihren Driisenleiden und Hautausschlägen be¬
freit wurden. Seine Versuche fielen vorteilhaft
aus.

Einem 9jährigen Mädchen wurde wegen stets
wiederkehrendem Herpes nasi mit Anschwellung
der Cmgebunsv \orzuglich der Oberlippe I Gr. Man
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ganoxyd mit Zucker, zum Getränk hb. jaceae
und dergleichen Bäder mit Milch verordnet; das
Hebel heilte in 3 Wochen. Ein 2jäbrigcs Mädchen
mit ausgesprochner Scrophulosis und heftigem Hun-
sten erhielt:

B. Extr. sqnill.
Lactocur, parit. ana grau, tria
tolve in
Aq. laurocer. Jj.

D. S. Täglich Smal 8 Tropfen,
und verlor den Husten in 12 Tagen. Der Smonat-
liche Gebrauch von

R. Oxyd, Mangan, gran. »ex.
Fol. digit. purp. gr. tria.
Sacch. all/, scrup. quaf.
M. f. pult', div. in part. aeq. duod.

täglich genommen, eutfernte die Scropheln,
Der bereits 2 Monate alte pustulose Herpc*

der ganzen linken Körperscitc eines Knabens wich
dem 14tägigen Gebrauch von:

I£. Oxydi mangan. drackm. un.
Flor, iulph. drac/im. dimid.
Pult', gummös, drachm. duas
M. f. puli/.

D. 8. Früh und Abends 1 Messerspitze.
Nebenbei ein Dct. aus hb. jaceae unc. dtiab. fol.
Senn, drachm. duab. auf 6 Tage bereitet, wie
auch ügt. Jasser. und hydr. einer, ana p. aeq.
* um treiben. Auch gegen scroph. Aiigericnt/ün-
**»S wirkte es vortbeilhaft. (Oest. med. Jahrb.
XVf - 1 38. 8ehm. Jahrb. XIX, 3.)
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Siehe den Artikel Tuberculosis.
Brera befreite ein Tjähriges Mädchen von den

Scropheln durch:
Jj*. Baryt, mur.

IUxtr. cicut. ana gr. quäl.
Emuls. amygd. Wir. un.
Aq. destill, unc. duas.
Syr. Sacch. unc. un.

M. D. S. 2 stündlich 1 Efslöffel.

Siehe den Artikel Ophthalino-Blcph.
Castella behandelt eingewurzelte mit:

\\. Kali hydrojod. gr. triginta sex.
Solve in Aq. dest. unc. un.
Adde Jod. pur. scr/ip. dimid.

M. S. 40 Tropfen liievon iu S Unzen Syr.
antiscorlmt. gemischt und davon tägl. 1—2 Eisl.
in einem (»las Hopfendecoct.

(Sommer Schweiz. Zeitschr.)
Bei scroph. Drüsen am Halse gab Pourche

mit dem ausgezeichnetsten Erfolg bei einer jun¬
gen Frau:

B, Jiromi glitt, sex.
Aq. dest. unc. tres.

D. S. Auf 2mal binnen 24 Stunden.

Am folgenden Tag wurde mit dem Brom auf 10,
zehn Tage nachher auf 14 und so allmählich bis
30 Tropfen auf 4 Unzen Vehikel gestiegen und
in 3 Monaten waren fast alle Zeichen von Scroph.
unter gleichzeitiger Anwendung von Catapl. >"it
einer wäfsrigen Bromsohition (Brom- gutt. duod-

triginta. Aq. dest. unc. tres — quat.) auf <<K'
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Driisenknoten verschwunden. Mit dem hydrobroin-
saurcn Kali in Pillenform

p. Hydrobromat. Potass. gr. sex.
Jjycopod. gr. octodec.
f. pil. Nr. G.

von denen 5 — C Tage lang täglich 1, dann 4,
und nach mehreren Tagen (i genommen und so bis
8 gestiegen wurde, heilte eine scroph. Augcnent-
ziiudung mit allgemeinen Scropheln, indem gegen
eine gleichzeitige Drüsengeschwust am Hals

p. Axung. p. unc. un.
Hydrodrom, potass. dr. un.

eingerieben wurde.
Magcndic's Formel für das Eiscnbromiiri

p. I/Ooc. all/, unc. quinq.
Bromureli j'erri gr. unum.
Syr. Menth, unc. un.

M. S. Löffelweise.

151. Siiigultus.
Möller:

IJ. Magist. Bism. gr. Ina.
Pulu. rad. ipec, gr. un. sem.
Sacch. scr. un.
M. f. p.

D. S. Alle 3—4 Stunden 1 St.

15 2. Smith apozeina diiirelicum.
fl. Cepar. albar. mediae magnilud. N.

duas.

Üb. tiastttrtii äqual. pt/Rtll. unum.
Srrt lactis clarificati unc. vig int.
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Coq. ad rtmanrnt. une. duodec.
et Col. adde

Acet. squillit. une, vn. et ditn.
Hicvon läfst er 2 Gläser voll früh nüchtern

trinken und dabei entweder einen leichten Aufguß*
von Süfsholz mit Salpeter und etwas weifsem Wein,
um die harntreibende Wirkung- des Mittels noch
mehr zu unterstützen, oder einige Gläser voll Lein-
saamen oder Eihischdecoct mit Giimmisyrup versüfst
brauchen, um diese Wirkung, wenn sie zu stark
ist, zu mäfsigen.

153. Spasmi.
Ein Kind von 5 Tagen bekam in Folge einer

Ucbcrladung des Magens Krampfanfälle, die mit
Verdrehen der Augen und Verzerrungen des Ge¬
sichts begannen, dann die Rcspirationsimiskeln er¬
griffen, wobei das Atbmen meistens vollkommen
aussetzte und die mit Krämpfen des übrigen Mus¬
kelsystems endigten (warmes Bad, Blutegel an
die Stirne; Calomcl gr. ß mit gr. jß Jalappc,
Ricinusöl; Klystierc mit Seife und Ricimisül.)
Solcher Anfälle traten von Morgens nach S Ehr
bis Abends 9 Uhr 13 ein, und hielten jedesmal 8,
15, selbst 45 Minuten an; nachdem reichliche Darm-
auslccrungcn eingetreten, liefsen die Anfälle nach
und am folgenden Tag war das Kind wieder
wohl.

Lawson Gape findet diese Beobachtung
nicht blos deshalb wichtig, weil sie zeigt, bis tn
welchem Grade eine symptomatische Reizung des
Gehirna und Rückenmark» iteigeo kann, ohne Eni-
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ziinduiig; oder eine Structurveränderung herbeizufüh¬
ren, sondern auch weil er es der künstlichen Unterhal¬
tung' des Athincns allein zu verdanken glaubte, dafsdaa
Kind bei den langen Intcrmissionen des Athmens
nicht an Erstickung starb. Er bewirkte dieselbe
so , dafs er mit seinem Munde Luft in den des
Kindes, dem er zugleich die Nasenlöcher zusam¬
mendrückte, einbliefs, und darauf jedesmal den
Brustkorb zusammendrückte; dies so schnell hinter¬
einander wiederholend, als etwa das natürliche
Ein- und Ausathmeu auf einander folgt.

(Schmidts Jahrb. XXI. 2.)

154. Spiritus sapoiiatns compositum.
Flüssiger Üpodeldoc.

Vogt:
II. Sapon Vencl. wie. trea

Alcohul viti, unr. decem
Alf. fönt. wie. ijuatuor.
C'amphor. wie. dim. Sol. fil. adde

^01. thymi. v. Ant/ws
— JbavetiduL ana dr. un.
JLiq. ammon. caust. unc. dual.

M.

155. Stranguria et »ysuria chro¬nica.
Conradi beobachtete sie bei versebiednen

Mannern, die schon ein halbes Jahr lang mit Kram-
P l en und Schmerzen und grofsen Beschwerden
unnirtcn. v; c ]e ausleerende und schleimigte Mit-

wurden vergebens ungewandt. Es lieft sich
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eine bestimmte Ursache nicht auffinden, vielleicht
war es blos zurückgebliebner krankhafter Ein¬
druck iu den Nerven rheumatischer oder gastrischer
Art.

B/. Asae foetid. unc. dlniid.
Pulv. rad. ipecac.
Opii
OL Menth, p. ana gr. qiiatnor.
M. f. I. a. pH. gr. ij.

S. Täglich 3mal 10 St.

156. I§trictura nrctlirac*
B^niquii's Verfahren: Sonden iu die Blase

zu bringen. Wenn er eine beträchtliche Verenge¬
rung vor sieb hat, so führt er bis zur Stelle die¬
ser Verengerung eine metallische Röhre, worin
eine vorn mit einem dicken Knopfe versehene Leit¬
sonde liegt. Stellt sich dem weitern Fortführen
des Instruments ein Hiudernifs entgegen, so zieht
er die Leitsonde aus der metallncn Röhre zurück
und bringt au ihre Stelle ein Bündel Bi^gie's eiu,
von denen er eines nach dem andern durch die
Verengerung durchzuführen sucht. Es versteht
sich, dafs dieselben um so dünner und um so zahl¬
reicher sein müssen, je beträchtlicher die Verenge¬
rung ist. Ist man mit einem oder mehreren Bou-
gics in die Blasen gelangt, so zieht man die übri¬
gen sammt der metallnen Röhre aus der Urethra.
EinBougie kann sich auf diese Weise nicht umbeugen,
da es immer durch die andern in seiner Lage er¬
halten wird. Um über den Krankheitszustand der
Harnröhre rieh aufzuklären, umwickelt er ein sehr
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WÜI, je uaclideiu solche in der Urethra vom Eiter
befeuchtet werden, auf den Grad der Krankheit
schliefscn. Um die Bcnetzung dieses umwickelten
Boug-ie durch Urin zu verhüten, hat er auch einige
Vorkehrungen mit einer /im Ende des Bougie an¬
gebrachten Blase angegeben, was complicirt und
kaum jemals nothwendig seyn dürfte.

(Schm. Jahrb. XIX, 1.)

157. Strychnin.
Pelletier fand hei der Untersuchung der

Einwirkung des Chlors auf die organischen Fasern,
dafs das Verhalten dieses Körpers zu dem Strych¬
nin so eigcntbümlich ist, dafs es ein bisher noeü
vermifstes toxicologisches Reagens dafür darbietet.
Wenn man nemlich Chlor durch eine Auflöfsung-
"es Strychninsalzcs streichen läfst, so bilden sich
sogleich sehr weifse Flocken, welche wie ein
Schaum die Flüssigkeit bedecken. Zuweilen färbt
s 'ch die Flüssigkeit roth. Diefs rührt von anhän¬
gendem Brucin her, von dem das Strychnin so oft
begleitet ist. Das Strychnin wird in der kleinsten
Menge durch das Chlor auf diese Weise angezeigt
und das Mittel ist in toxicologischer Hinsicht um
so sicherer, da nur Eiweifs und Gelatine auf die¬
selbe Weise gefüllt werden. Diese beiden Nie¬
derschläge sind indessen in Alcohol und Aether
unlöslich, während jener löslich darin ist. Eine
Auflöfsung von einem Bruciusalzc wird erst gelb,
dann rosa, endlich blutroth durch Hindurchstreicben
des Chlor gefärbt. (Journ. de pharm 1838.)
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Sticke l'» Formel für die äufsre Anwendung
desselben:

R. Strychn. pur. vel nitr. gr. temi»
Solve in acet. concentr. quant. suff.
adde •
Aether. tulph. dr. dimid. M.

Ebenso wendet er das Morph, an.

158. Nu clor pedis.
v. Ammon läfst mit dem befsten Erfolge, wo

es ihm um die Wiederherstellung- unterdrückter
Fufsschweifse zu thuu ist, Gummischuhe auf den
blofsen Füssen tragen am Tage und während der
Nacht. Hiezu läfst er sie unter den Strümpfen
bis der Schweifs wieder da ist und auch dann
noch am Tage forttragen.

(Schmidts Jahrb. XXI, 3. 278.)

159. Surdltas.
Bei zufälliger und aus catarrhalischen Ursa¬

chen entstanducr Taubheit empfiehlt Smith den
ausgeprefsten Saft der weifsen Zwiebeln.

R. Succi cepar. u/bar. eoepr.
Hals. Iranquilli ana unc. un.
— peruv. unc. dimid.

M. D. S. Hievon 2 — 3 mal täglich einige
Tropfen in den äufsern Gehörgaug fallen zu las¬
sen und hierauf damit getränkte Baumwolle hinein¬
zulegen; auch unter dem Namen Gehörbalsam, Bai-
iamum acutticum ad aurcs bekannt.

Buch an an empfiehlt die Holzsäiirc:
R. Arid, pi/rofign. rrud.

Ol.
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Ol. terebinth. rectf.
L4a. anud. min. ana dr. dimid.

M. D. S. Jeden Abend davon 2 Tropfen in
den Gehürgang einzutröpfeln.

MO. Symphoresis pcriostei intern i
mcrciuialis.

Bei Congestionszustand der inuern Knochcn-
liaut in Folge von Mercurial-Gebrauch empfiehlt
Dieterich den Gebrauch der Miucralsäurcn, vou
denen er die Salpetersäure vorzieht. Nebenbei
Fontanelle als Ableituugsmittcl. Als örtliches Mit¬
tel empfiehlt Robbi den Phosphor iu folgender
Form:

p. Phosph. urin. gr. decem
solve in
Ol. pap. alb. unc. un.
adde
Ol. animal. Dipp. dr. un. et dim.

M. D. S. Früh und Abends in die geschwollnen
fieile einzureiben.

Dieterich findet die Dosis des Phosphors zu
stark, er liii'st innerlich Sarsaparille und Quajac-
abkockungen reichen und mit der üftern Zwischen¬
gabe der Phosphorsäur« täglich von Va bis ganzen
Drachme in einem schleimigen Vehikel wechseln,
«ach 14 tägiger derartigen Behandlung giebt er
das Eisen und zwar das phosphoratumund jodatum.

(Dieterich über Mercur. Krankh.)

"•amnnV. v H,, r . x , 13
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161 Syphilides. fcedillot's Tillen.
II. tJgt. 7/iercur. fortiur. dr. u/t.

Saptm. medic. scrup. duos.
Rad. Aflh. pulv. scrup. tat.
M. f. pil. po/td. gr. quat.

Das Vgt. merc. fort, besteht aus gleichen
Theilen Quecksilber und Fett.

Raver's Behandlungsmethode besteht in der
innerlichen Anwendung der Quecksilbersalbe; er
\ ersichert, die tägliche Erfahrung überzeuge ihn
von der Ueberlcgenheit über alle andern Curmetho-
den. Sie habe vor den Einreibungen voraus, dafs
ihre Erfolge sicherer seyen und dafs sie reinlicher
und in Beziehung auf das Weifszeug mit weniger
Ausgabe verknüpft scy. Bedeutende Salivation
sey ihm nie vorgekommen, bei beginnender habe er
die Gabe vermindert. Erwachsne läfst er 1 — 1 Va
Monate lang, selten länger, tägl. Morgens nüch¬
tern 2 — 3 obiger Pillen nehmen, bei veraltetem
Leiden die Feltz'sche Tisane und wöchentlich
2— 3 warme Bäder, bei Knochenschmerzen giebt
er Abends 1 — l l/t Gran Extr. op. gummös-
Obige Tisane besteht aus:

R Sursaparill. conc. unc. duas — Ire*.
Ichthyocoll. unc. semis.
(aut Gummi arab. unc. duas)
Antimon, c.rnd. unc.. quat. in saeculo

linleo incl.
At/. fönt. libr. duodeeim.
Itig-. per hör. XXIV. tum ebull. usque

rem an, unc. sex. Col.
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162. Syphilis.
Ray er gicbt die Zusammensetzung von Lar¬

reys Syrup folgenderaafsen an:
|J. Mere, suf/l. corros.

Sal. ammon. dep.
Extr. op. ana scrup. un.
Idq. anod. min. H. dr. dum
Syr. Sarsap. Hör. duas.

M. D. S. Theelöffelweisc. '
CRiecke die Krankheiten der Haut.)

Reynand, Auban und Levicaire empfeh¬
len eine zusammengesetzte Quecksilbersalbe, wel¬
che die Salivation verhüten und die Wäsche weni¬
ger beschmutzen soll.

9- Ugt. mercur. uhc. un.
Hydrat, calcis. dr. duas.
Hydrochlorat. ammoniac. dr. un. (2 de-

mi gros)
Sulph. suölimati loti dr. un.
M.f. Ugt.

30— 36 Frictioncn genügen in den gewöhnlich¬
sten Fällen. Man verbindet Bäder mit der Cur
Und diese besteht:

Den ersten und 2tcn Tag wird 1 Dr. einge¬
geben, den dritten blos ein Bad genommen. Die
•»eiden folgenden wird mit der Dosis um 24 Gran
gestiegen und den sechsten wieder blos ein Bad ge¬
nommen ; dann steigt man mit denFrictionen auf 1%
Ur., 1 Dr. und 48 Gr., 2 Dr., 2 Dr. uud24 Gr., 2 Dr. und
36 G '-, 2 Dr. 48 Gr. und endlich den 25. Tag 3 Dr. auf

Obige Aerzte wenden sie im Höpital d'instruc-
♦'on de la mur ine xu Toulnn an.

13'
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(Kl c inert. Aug. Septbr 1838.)
Audi das Brom wurde häufig versucht 1) in

Pillen , 2) in Solution :

IjL Deutobr. merc. gr. sex.
A(/. desi. libr. un.

D. S. Von 20 Tropfen allmälich bis auf 200
gestiegen. Noch besser ist nachstehende ätherische
Solution:

li. Deutobr. Merc. gr. unum.
Aelh. sulph. dr. unam.

D. S. Tägl. nach dem Mittagsessen 10—20
gtt. in Wasser oder Gcrstentisane.

Die Heilung der sowohl primären, als seeun-
dären Syphilis erfolgt in kurzer Zeit. Im Allge¬
meinen wirkt das Deutobr. ganz so, wie der
Sublimat, nur erregt es bei weitem später Spei-
chelflufs und greift auch Magen und Brust nicht
so au. (Kleincrt. Octbr. 1S38.)

Warnatz bestätigt Huf clands Empfehlung
der Thuja bei Condilomen, aber blos bei breiten.
Er giebt die weingeistige Tinct. zu S — 16 Tropfen
'Jlmiil tägl. innerlich und betupft damit; in leichten
Fällen reicht der innere Gebrauch aus.

(Schmidts Jahrb. XXI. 3.)
Durch allmälich angenähertes Glüheisen (cau-

tcrisation objeetive) bat Malgaigne sowohl pri¬
mitive Schanker, als auch die aus Buboncn hervor¬
gegangenen Geschwüre, sowie endlich torpide Bu-
bonen selbst nach vergeblicher Anwendung sonst
wohlthätiger Mittel geheilt. Der Kranke hält ein
bis 7iir Weifsglühhitze gebrachtes, abgerundetes
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Glüheiseh so nahe, als möglich an das Geschwür
und beobachtet dabei die Vorsicht, dasselbe, sobald
es Schmerzen verursacht, nach uud nach zu ent¬
fernen.

Diefs wird Morgens und Abends jedesmal
2 Stunden wiederholt und mau hat nachher nur ni»
thig, die Wunde mit einer einfachen Compresse
oder mit trockner Charpie zu verbinden. lu ge
wissen Fällen ist schon objeetive Cauterisation wäh
rend 2 Tagen hinreichend. Die Indicatiou bleibt
der Einsicht des Arztes überlassen.

(Sachs Jahrb. für die Leistungen etc. 1839.)

1C3. Telac cellulosae Imluraüo.
Kyll in Cöln setzt das Wesen dieacr Krank

heit in einen hohen Grad von Schwäche von ver

minderter Lebensthätigkeit, wofür die Schwäche
der Kinder, die nervenschwachen Mütter, die nicht
gehörige Nahrung der Kinder, welche in die Krank¬
heit verfielen, ehe noch die Milch ordentlich flofs,
die Häufigkeit der Krankheit bei zu früh gebornen
Kindern spricht. Er Iäfst die Kinder 2mal täglich
bei 25° R. in einem schwachen Cbamillcnaufgufs,
im ersten Bade lOMinut. im 2len 15Miuut. baden,
nach sorgsamer Abtrocknung in gewärmten Flanell
einhüllen und sie so Tag und Nacht bei gewärmten
Flaschen im Bette verwahren. Innerlich giebt er
Webt», sorgt für eine gute und zur Ernährung hin¬
reichende Ammenmilch, bei sehr trägem Stuhlgang
Rheum und bei seltenem Friuiren O/. terebinth. in
die Nierengegend eingerieben. Die Bäder und
Einhüllungen setz! er noch 8 Tage nach gehobr
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